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tiefere Bedeutung. 
durch welchen nach Moſes' Erzählung die Men⸗ 
ſchen um das Paradies gekommen und der Sünde 
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Weihnachts⸗Wanderung. 


Gereimtes Ungereimtes. 
J. 


Stettin, den 7. Dezember. 

Ein Jahr iſt in bass 5 10 5 

ze Spanne Zeit, die Stunden uns vorüber⸗ 
e in er zur Vergangenheit. Ein Jeder 
ſpürt's in unſ'ren Tagen: „Clektriſch“ Alles vor⸗ 
wärts geht, es iſt ein Haſten und ein Jagen von 
Morgens früh bis Abends ſpät. Nur immer 
vorwärts will die Menge, nicht Einer denkt an 
ein „Zurück“, nur immer vorwärts im Gedränge 
zur zweifelhaften Jagd nach Glück. Man wird 
beſeelt von frohem Hoffen, man gerne allem 
Trüben wehrt, man ſieht ſo gern den Himmel 
offen, doch Wengen wird das Glück beſcheert. 
Und naht die Weihnachtszeit uns wieder, je 
werfen wir zurück den Blick und in Gedanken 
ſenkt ſich nieder des Jahres Heil und Mißgeſchick. 
Und wenn wir das Geſchick befrogen: „Was 
brachte uns die jüngſte Zeit?“ — muß wohl ein 
Jeder ehrlich ſagen: „Nicht zu viel Glück, doch 
manches Leid.“ — Ob es nun im polit'ſcher 
Leben, ob es in unſ'rer Induſtrie, wir ſah'n ge⸗ 
hemmt oft unſer Streben, vergeblich war of! 
unſ're Müh'. Allüberall find trübe Zeiten, man 
höret nur noch „Weh“ und „Ach“, im Flore 
ſtehen nur die Pleiten und allgemeine 
Bankenkrach. Der Landwirth klagt ſtete 
über Sorgen, nothleidend ſtellt er ſich nur vor, 
und im Geſchäft florirt das Borgen, der Dalle: 
lodert ſchon empor. Das Handwerk hör 
man gleichfalls klagen, die In duſtrie, fie geh 
nach Brod und erſte ſoziale Fragen ſind Arbeits 
und auch Wohnungsnoth. Jedoch ein 
Troſt iſt uns geblieben und dieſer Troſt, er iſt 
nicht schlecht: Wir leben jetzt im tiefſten Frieden, 
verbrüdert ſcheinen alle Mächt'. Und wenn auch 
noch Gerüchte ſchwirreu, daß doch noch häng 
manch kleiner Zwiſt und daß bei den chineſ'ſchen 
Wirren jo manche Wirre wirrig iſt, jo ſind 
das wohl nur Läſterzungen, die ſolche böſe Reden 
thun, denn China's Trotz iſt längſt be 
zwungen, ſeitdem geſühnet hat Prinz Tſchun. 
Die Schuld iſt ſchrecklich nun gerochen, gebüßet 


Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen 


find die unumgänglich nothwendigen Attribute des 


deutſchen Weihnachtsbaumes, und jeder Stand 
hat ſich noch immer dieſer Tradition gefügt. 
Gleichviel ob der „Tannenbaum“ ſeinen Lichter⸗ 
glanz in den Prunkſaal des Reichen wirft oder 
die kärgliche Habe des armen Mannes beleuchtet 
— Aepfel, Nüſſe und Pfefferkuchen ſind wenigſtens 
in Deutſchland immer unter ihm zu finden. Die 
Beſtändigkeit dieſes Brauches erklärt ſich aus 
ſeinem Urſprung: Ebenſo wie der Weihnachts⸗ 
baum überhaupt, ſtammen auch diefe ſeine Attri⸗ 
bute aus der vorchriſtlichen Zeit. Ein durch⸗ 


er Grundzug aller jüdiſchen und heidniſchen 
n eee e eee 1bi ng 5 eng 5 a 


durch dem Naturreiche entnommene Dinge; die 
chriſtliche Kirche verwob ihre eigenen Feſte mit 
denen der heidniſchen Götterlehre. Indem ſie 
dieſelben mit den heidniſchen Feſttagen in Ver⸗ 
bindung brachte, erleichterte ſie die Gewöhnung 
an den Kultus des neugepredigten Glaubens und 
ſicherte feine dauerüde Einführung. Für die ger⸗ 
maniſchen Lande fiel das chriſtliche Weihnachtsfeſt 
ungefähr zufanmen mit dem heidniſchen „ 


nach der damaligen Anſchanung der mit der Um⸗ 
kehr des feurigen Sonnenrades beginnenden Ver⸗ 
jüngung der Natur geweiht war. Als Zeichen 
dieſer Verjüngung und Symbol des wiederkehren 
den Feühlings galt damals der immergrüne 
Tannenbaum und in dieſem Sinne hat ihn der 
chriſtliche Glaube als neuen „Baum des Lebens“ 
auf den Geburtstag ſeines Heilandes übertragen, 
mit welchem ja auch der Frühling eines der Welt 
bisher fremden Glaubens, eine noch unbekaunte 
„neue“ erlöſende Macht in die Welt gezogen war. 
— Derſelben Anſcha nung entſpringt der Gebrauch 
der Nüſſe und Aepfel für das Weihnachtsfeſt. 
Beide galten im Alterthum allgemein als Sym- 
bole der wiederkehrenden Naturfiaft, der Mutter⸗ 
bruſt und der nährenden Liebe, und finden ſich 
in dieſem Sinne beſonders hervorragend gleich⸗ 
z ij bei den Griechen, Römern und Germanen. 
Eoenſo wie in der griechiſchen Mythologie Venus 
ihren Günſtlingen Aepfel ſchenkt, ſo verſpricht in 
der nordiſchen Götterſige Skirnir, der Diener des 
Gottes Freyr, der schönen Rieſentachter Gerda 
oder Gerdhr elf goldene Aepfel, wenn ſie die 
Liebe ſeines Herrn erwidere. In Griechenland 
wurde in der vorchriſtlichen Zeit am Abend der 
Hochzeit den Neuvermählten ein Apfel angeboten, 
den ſie theilen und eſſen mußten. Der chriſtliche 
Glaube aber kuſſpfte an den Apfel eine noch 
Der Apfel war es geweſen, 


verfallen waren, von welcher der neugeborene 
Hei nd ſie euſen wollte; deshalb bietet die 
chriſtlche Kirche an dieſem Tage ihren Kindern 
den A fel an, der fie an die rettende Liebe des 


Erlöſers erinnern und im Gegenſatz zu dem von! fettgetränkte Binſenhalme, welche die Urgeſtalt 
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ume Jubel⸗ 
feſt“, dem Feſt der Winterſonnenwende, welches 


VICTORIA 


ift ein jeder Fehl und dazu ſind uns noch ver⸗ 
ſprochen als Sühne Millionen Tacl. Daß dieſe 
Summe wir erhalten, uns garantirte Liꝙ⸗Hung⸗ 
Tſchang und wir, wir kannten doch den Alten, 
er ſchob nichts auf die lange Bank. — Er iſt 


gegangen jetzt von hinnen, die Garantie iſt er 


nun los und was die Nachfolger beginnen, das 
liegt noch in der Zukunft Schooß. Ob fie, wie 
Li⸗Hung⸗Tſchang geriſſen, uns machen noch ein 
X für'n U? Darauf wir eben warten müſſen — 
wir Dentſche haben Zeit dazu! 


Schon ſchlimmer ſcheint es mir im Süden 
von da kommt trübe Kunde nur, denn immer 
zeigt ſich noch kein Frieden, dort zwiſchen 
Englisman und Bur. Old England 
pocht auf ſeine Rechte und macht dem blut'gen 
Kampf nicht Halt, es miſchen ſich nicht ein dis 
Mächte und Englands Recht heißt jetzt — Ge⸗ 
walt! Gewaltſam will es nun bezwingen der 
Buren kleine muth'ge Schaar, jedoch vergeblich iſt 
ſein Ringen, bringt es auch große Opfer dar, denn 
trotzdem muß es oft erfahren, daß ihm erblüht 
nur wenig Glück und muß, trotz ſeiner großen 
Schaaren, ſich ziehen „ſiegreich oft zurück“. Zu⸗ 
erſt trat Buller auf die Schanze mit einem 
vohlgeſchulten Heer, jedoch bald hieß: „Zu rück 
das Ganze! und Buller bullert heut nicht 
nehr. Lord Roberts ſollt' es dann er⸗ 
veihen, der wohl erprobte Kriegesheld, man 
hoffte, daß mit wenig Streichen die Buren er 
hätt' kalt geſtellt. Er erntete auch reiche Ehren 
und heimſte große Titel ein, doch ſich der Buren 
zu erwehren, dazu war ſein Geſchick zu klein. 
Har bald konnt man von ihm auch meiden, daß 
r nach England kehrt zurück, wo man in ihm 
egrüßt den Helden und pries ſein ſelt'nes 
!riegesglüd. Dann ſchickt man Kitchener 
hinüber zum fernen afrikan'ſchen Strand, doch 
dieſem gings noch etwas trüber, bisher er wenig 
Ruhm nur fand. Er fleißig Telegramme ſendet 
ind jedes Siegesbotſchaft bringt, den Truppen 
woßes Lob er ſpendet, daß fie die Buren ſchuell 
umringt. Doch meldet er in einer Stunde, daß 
zin Umzingeln iſt geglückt, ſo bringt die nächſte 
ſchon die Kunde: „Die Buren ſind uns 
musgerückt!“ Er ſcheuet nicht vor Mord und 
plündern, das „Kriegsrecht“ bringt's bei 


der Schlange angebotenen, die Geſundheit des 
Körpers und der Seele fördern ſoll. — Auch die 
Nüffe, und beſonders die Haſelnüſſe, galten al: 
Sinnbilder des kommenden Frühlings, der Ver⸗ 
jüngung und Unſterblichkeit der Kraft. In Ron, 
z. B. war es Sitte, das Brautpaar mit Nüſſen 
zu beſchenken als Symbol für den Wunſch de; 
ewigen Dauer der Liebe zwiſchen Beiden. Noch 
viel mehr aber waren Aepfel und Nüſſe ger⸗ 
maniſche Symbole im Sinne der wiederkehrenden 
Kraft, und deshalb, mit dem Sonnenwendfeſt eng 
verwachſen, hat ſich ihr Gebrauch gleichzeitig mit 
dem Tannenbaum in das chriſtliche Weihnachtsfeſt 
übertragen, wo fie au die Wiederkehr der „Guad' 
ottes“ erinnern 5 
m nac er Fal 
Zeit zunächſt in Geſtalt von Pfefferkuchen unter 
den Chriſtbaum legt. Der Pfefferkuchen wurde 
irſprünglich auch bei uns ausſchließlich in Geſtalt 
jener kleinen kreisförmigen Platten gebacken, die 
uch heute noch den Hauptbeſtandtheil des Weih⸗ 
nachtskellers ausmachen, wenn auch die fort⸗ 
ſchreitende Induſtrie ihnen manche andere Formen 
zn die Seite geſtellt hat. Seine Urform iſt der 
heidniſche Opferkuchen, den der germaniſche Götter: 
kultus als Geſchenk auf den Altar des Votan 
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auch wieder der Sonnenſcheibe nachgebildet, der 
ja im Grunde das heidniſche Feſt galt. — Einen 
ähnlichen Urſprung hat auch unſere gleichfalls un⸗ 
umgänglich nothwendige Weihnachtsſtolle; ihre 
Ueberlieferung knüpft an die Götzenbildnerel der 
Heiden an. Um auch dieſen heidniſchen Brauch 
möglichſt ſchonend zu beſiegen, hatte ihn die chriſt⸗ 
liche Kirche in ſymboliſcher Form in die Feier 
ihres Heilandfeſtes hinübergenommen, indem ſie 
den neubekehrten Jüngern die Ausitbung der ges 
liebten Sitte auch fernerhin in der Form ge⸗ 
ſtattete, daß nunmehr der Leib des men er⸗ 
ſchienenen Heilandes am Tage der Feier ſeiner 
Geburt nachgebildet wurde. Die Brode, welche 
zur Chriſtfeier gebacken wurden, erhielten deshalb 
die eigenthümliche Geſtalt, welche ſie heute noch 
in unſeren Chriſtſtollen beſitzen; dem Charakter 
des Feſtes entſprechend, wurde dieſer neue Hei⸗ 
land als Kind in Windeln gedacht, woher die 
längliche Form unſerer traditionellen Stolle 
ſtammt. — Als letztes unumgängliches Attribut 
des Weihnachtsbaumes ſind ſchließlich die Lichter 
zu betrachten. Ihr Gebrauch iſt gleichfalls auf 
das heidniſche Sonnenwendfeſt zurückzuführen, bei 
welchem man die Sonne als die Quelle des Lichts 
zunächſt durch Anzünden von Kienfackeln verſinn⸗ 
bildete. Mit der Ausbreitung des Chriſtenthums 
wurde auch dieſer Kultus in ſymboliſcher Form 
feſtgehalten, indem man an Stelle der Kienbrände 
an dem gleichfalls herübergenommenen „Tannen⸗ 
baum“ jene Lichter anzündete, welche der Scharf⸗ 
ſinn gerade zu damaliger Zeit erfunden hatte; 
freilich nicht Kerzen in unſerem Sinne, ſondern 


antheil Versicherten Mark 18,374,928 zugewiesen, 


det Fell ben wr Kade 


legte; auch er war rund und in dieier Form 


zu BERLIN. 


n die Agenten der Gesellschaft und die 
Direction in Berlin SW., Linden-Strasse 


ihm jo mit, ſelbſt Frauen treibt mit 
er aus der liebgeword'nen Hütt'. 


ſchwebt über'm Ganzen der böſe Geiſt von 
Chamberlain, nach deſſen Pfeife Alle 


tanzen und ſich im wilden Reigen dreh'n. Er 
weiß das Ganze zu regieren, wie's gerade ſeinem 
Willen frommt und nebenbei zu fpekuliren, daß 
er auch nicht zu kurz bei kommt. Er preiſt der 
Briten große Siege, von Barbarei ſei keine Spur, 
es geh' nicht Alles glatt im Kriege, dies ſei das 
„Kriegsverhängniß“ nur. Weunn er die 
Deutſchen dann beſchuldigt, daß anno 70 manche 
Schlacht fie ganz demſelben Geiſt gehuldigt — 
darüber jeder Deutſche lacht. Was mancher 
Lügner auch berichte, es ift der Deutſchen 
Kriegesart in unſ'rer dentſchen 
Kriegsgeſchichte der ganzen Nach⸗ 
welt offenbart. Mag Chamberlain 
drum raiſonniren und ſeinem Groll auch laſſen 
Lauf, ſo etwas darf uns nicht geniren, ein 
guter Deutſche pfeift darauf. 

Was ſollen wir uns Sorge machen, wenn 
And're neidiſch auf uns ſeh'n, wir finden hier 
ganz and're Sachen, die uns bedeutend näher 
ſteh'n. — Wer iſt nicht ſtolz auf dentſche 
Ehre? Wer hält nicht hoch ſein Namensſchild? 
Jedoch gar oft im deutſchen Heere — ein eig'ner 
Ehren⸗Coder gilt. Man ſagt zwar: „Unter 
Kameraden, da iſt ja Alles ganz egal!“ Wenn 
es jo wäre, könnt's nicht ſchaden, doch glaub’ ich 
faſt: „Das war einmal!“ Man kann auf Wein, 
Geſang und Frauen auch heut noch leeren Glas 
auf Glas, jedoch zu tief in's Glas bei ſchauen, 
geht heut zu Tage über'n Spaß! Und wer ſich 
etwa gar betrinket, daß er im Kopfe ſchwer und 
heiß, an einem Thore niederſinket und von ſich 
ſelber nichts mehr weiß, der muß am nächſten 
Tag doch büßen, was er im trunk 'nen Zuftand 
that, als Sühne giebt's nur eines: „Schießen!“ 


— So fordert's Ehr' und Ehrenrath. 


Wie herrlich iſt's doch mit der Ehre, die 
man erwirbt aus eig'ner Kraft durch Worte, 
Thaten und durch Lehre im Dienſte deutſcher 
Wiſſenſchaft. Wenn ſich auch da ein Gegner 
findet, der gegen ſie ſein Weſen treibt, ſolch' Ehre 
iſt fo feſt begründet, daß ſie ſtets unautaſtbar 
bleibt. Und ſolche Ehre hat errungen ſich Ru⸗ 


dieſes unſeres heutigen Lichterzeugers bildeten; 
die Lichter am chriſtlichen Weihnachtsbaum ſollen 


den Chriſten an die Tugenden erinnern, durch 
welche er glänzen ſoll. — So hat ein jedes der 
althergebrachten Attribute einen ſchönen Sinn, 
eine tiefere Bedeutung, die die wahre Weihnachts⸗ 
freude erhöhen und an höhere, idegle Ziele des 
Menſchen erinnern ſoll. 


Kunſt und Literatur. 

Die Schleſiſche Verlags⸗Anſtall 
von S. Schottlaender in Breslau bringt 
uch in dieſem Jahre eine Reihe Weihnachts⸗No⸗ 
vitäten, welche, obgleich den eee vs 

Pie chen angehör doch 
uh die ben des Gegenſtan des und feine 
Darſtellung das Intereſſe der gebildeten Leſer 
verdienen. Zwei Dichternamen von hellſtem 
Glanze fallen uns zunächſt auf: Alexander 
Petöfi und Guy de Maupaſſant. Des 
Letzteren meiſterhafte Proſaſchöpfungen ſind in 
Deutſchland bekannt genug; von ſeinen Werken 
in gebundener Rede iſt nur Einzelnes uns nahe 
gebracht worden; in den ausgezeichneten Nach⸗ 
dichtungen von Max Hoffmann werden ſie nun 
nicht minder dem deutſchen Volke lieb und ver⸗ 
traut werden. (Preis geh. Mk. 2; fein geb. 
Mk. 3.) Daß Alexander Petöfi der größte Dich: 
ter ungariſcher Zunge iſt, weiß man in Deutich- 
land recht gut; um ſeine genialen Schöpfungen 
hat man ſich aber herzlich wenig gekümmert, da 
die vorhandenen Ueberſetzungen viel zu wünſchen 
übrig ließen. Die von Joſef Steinbach her⸗ 
rührende meiſterhafte Ueberſetzung wird darin 
ſicher Wandel ſchaffen; zum erſten Mal werden 
uns hier die epiſchen und lyriſchen Dichtungen 
Petöfi's in einer vollſtändigen und zugleich den 
Originalen völlig gerecht werdenden deutſchen 
Ausgabe geboten. (Preis geh. Mk. 4; fein geb. 
Mk. 5.) Einem jüngſt verftorbenen deutſchen 
Dichter, dem hochbegabten, als Menſch und 
Künſtler hervorragenden Ludwig Jacobowski hat 
Marie Stona ein schönes Buch gewidmet: Lu d⸗ 
wig Jacobowski im Lichte des 
Lebens, an welchem außer der Herausgeberin 
Kritiker und Dichter wie Georg Brandes, Herm. 
Friedrich, A. K. J. Tielo. Rudolf Steiner, 
Richard Maria Werner, Thekla Lingen, Anna 
Ritter u. A. mitgearbeitet haben; der Buchſchmuck 
iſt von Hermann Hirzel. (Preis geh. Mk. 2,50; 
fein geb. Mk. 3,50.) — In formgewandten Ver⸗ 
ſen und farbenreicher Darſtellung erzählt Philipp 
Holitſcher in ſeinen Märchen und Dich⸗ 
tungen eine Reihe feſſelnder Geſchehniſſe, die 
theils im Traumlande des Märchens, theils auf 


dem Boden einer romantiſch verklärten Wirklich⸗ 


keit ſich abſpielen. 71 5 geh. Mk. 3; fein geb. 
Mk. 4.) Derſelbe Autor hat den großen Mär⸗ 
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Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. 
Elberfeld W. Thienes. 


Berlin Beruh. Arndt, Max Gerſtmann⸗ 
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Hamburg William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frank- 


ihren sinderufdolf Vichom lange ſchon, begeiſtert iſt ſein 
Und jederzeit] Lob erklungen von Nation zu Nation, als er die 


Feier konnt begehen als großer Denker⸗Jubilar. 
Mög er in gleicher Vollkraft ſtehen 
zur Wiſſenſchaft noch viele Jahr. — 
Gar Viele giebt's, die voller Schrullen ehrgeizig 
ſtreben darauf los, obwohl ſie ſelber bloße 
Nullen, ſie dünken ſich doch rieſengroß, ſie hören 
ſich ſo gerne reden, ſie miſchen ſich in Alles rein 
und ſie befehden einen Jeden, der nicht mit ihnen 
ſtimmet ein. Schaut Euch uur einmal um im 
Leben, ſchon Jeder ſolche Größen fand, Ihr 
könnt fie ſeh'n politiſch ſtreben, im ſtädt'ſchen 
Dienſt ſind ſie bekannt, man findet ſie auch bei 
den Frommen, ſie führen im Verein das Wort 
— wohin man eben nur mag kommen, die 
Streber ſind an jedem Ort. Doch leider hat 
ſchon ſolchem Wichte das Katzenbuckeln oft genützt, 
das Speichellecken trägt noch Früchte, das Streber⸗ 
thum wird unterſtützt. Man hat es immer ſchon 
vernommen, daß Ruhe erſte Bürger⸗ 
pflicht, doch niemals aus der Ruhe kommen 
kann ſelbſt der beſte Bürger nicht und wenn man 
jetzt von neuer Stener, von neuen Zöllen immer 
hört, ſo iſt uns das ſo ungeheuer, daß ſich ſelbſt 
ruhig Blut empört. Zwar iſt begeiſtert für die 
Zölle wohl der Agrarier noch heut', die Indnſtrie 
wünſcht fie zur Hölle, dem Handel ſich kein Abſatz 
beut. Inzwiſchen will den „Ausgleich“ 
finden der Herr Miniſter mit Geſchick — die Bot⸗ 
ſchaft hör' ich wohl verkünden, doch glaub' ich 
faſt, er hat kein Glück! 


Jedoch pardon! — Ich bin gekommen beim 
Reimen ungereimt zu weit, ich hatte mir doch 
vorgenommen zu plaudern von der Weihnachtszeit 
und kam von einem zu dem andern, was mir 
grad' durch den Kopf hent' ging und dabei ich 
das „Weihnachtswandern“ faſt gänzlich 
an den Nagel hing. Kommt man auf Politik zu 
ſprechen, man immer gleich das ſchwärz'ſte ſieht, 
drum will ich damit lieber brechen, denn Politik 
verdirbt's Gemüth. Jetzt ſoll man ja nur ſelig 
träumen, wle es ſich ziemt zur Weihnachtszeit, 
vom Chriſtkind und von Tannenbäumen, von 
Märchen der Vergangenheit, wie Großmama ſie 
unter Weinen uns oft in unſ'rer Jugend beut, 


Ernſt Haeckel mit lebhaftem Intereſſe Keuntniß 
nahm. fein geb. Mk. 3.) 


ſchickte Geſtaltung feſſelt. 
fein geb. Mk. 3.) In das 13. Jahrhundert zu⸗ 
rück und an eine Stätte, die allen Deutſchen 
durch ihre hiſtoriſche und poetiſche Bedentung 
theuer iſt, verſetzt uns Paul Albers in ſeinem 
Roman „Am Wartburghof“. Er ſchildert 
in lebendiger und feſſelnder Sprache den hiſtori⸗ 
ſchen Sängerkrieg und den wahrſcheinlichen 
Urſprung der Taunhäuſerſage. (Preis geh. 
Mk. 3,50 dein geb. Mk. 4,50.) Ein intereſſan⸗ 
tes Stlick England, auf dem g eigenartig. 
natürliche und rechtliche Verhälkniſſe herrſchen, 
lernen wir aus den von Oskar Wilda überſetzten 
Dartmoor ⸗Idyllen von S. Baring⸗Gould 
kennen, der mit ſchlichter und doch zu Herzen 
gehender Kunſt ernſte und heitere Genrebilder 
aus dieſem Hochmoorlande malt. (Preis geh. 
Mk. 3; fein geb. Mk. 4.) Eine gediegene wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit endlich ſchließt die Reihe dieſer 
werthvollen literariſchen Neuheiten: Julius Burg⸗ 
hold's Abhandlung „eber die Entwid- 
lung der Ehe“, deren Thema für jeden Ge⸗ 
bildeten von höchſtem Jutereſſe iſt und von dem 
Verfaſſer in muſtergültiger Darſtellung, unter 
völliger Beherrſchung des weitſchichtigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Materials behandelt wird. (Preis 
geh. Mk. 1,50; fein geb. Mk. 2,50.) Außerdem 
liegt uns der diesjährige Weihnachtskatalog der 
Schleſiſchen Verlagsanſtalt von S. Schottlaender 
in Breslau vor, der ſich durch eine außerordent⸗ 
liche Reichhaltigkeit an werthvollen gediegenen 
Werken verſchiedenſter Art auszeichnet, ſo daß 
ſich für jeden Stand eine paſſende Feſtgabe in 
demſelben findet. Auf einzelne Werke dieſes Ver⸗ 
lages kommen wir demnächſt eingehend zuriick. 
Der Weihnachts⸗Katalog iſt von der Verlags⸗An⸗ 
ſtalt gratis und franko zu beziehen. 
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Praktiſches für den Haushalt. 

Vogelkäfige und Volieren zu 
desinfiziren. Man bejtrent den Boden 
der Käfige ſowie der Zimmervolieren zuerſt mit 
einer Schicht Feldgips, hauptſächlich da, wo ſich 
Trink⸗ und Badegefäße befinden. Ueber dieſe 
Gipsſchicht ſtreut man den gewöhnlich verwendeten 
Sand. Daſſelbe Mittel iſt auch auf Tauben⸗ 
böden und Hühnerſtällen mit beſtem Erfolg au⸗ 
zuwenden und um ſo mehr zu empfehlen, als der 
Gips die Dungkraft des Vogelmiſtes erhöht und 
vermehrt. 

Oeldruckbildern neuen Glanz zu 
geben. Man miſcht ein Glas Branntwein, das 
Weiße von einem Ei und 3 Gramm fein pul⸗ 


tyrer der Geiſtesfreiheit Giordano Bruno veriſirten Kandiszucker tüchtig durcheinander und 


zum Helden v 
macht, von welchem der berühmte 


Prüämien- und 
Linsen- Einnahme 
in 1900: 


71,370,693 Mk. 


en und 
ewinn- 


20 21. 


eines wirkungsvollen Dramas ge⸗ beſtreicht mittelſt eines feinen Schwammes das 
Naturforſcher Gemälde mit dieſer Flüſſigkeit, nachdem daſſelbe 


Aaſtret 


Einladung zum Abonnement auf die 


Hearündet 1883. 


Jede Woche eine nummer von mindestens 32 Folloseiten; jährnch über 1500 Ab 
bildungen. Vierteljährlicher Bezugspreis 7 Mark 50 Pf.; Bestellungen bei allen 
Buchhandlungen und Postanstalten, 


Probenummern versendet kostenfrei die a 
SGͤeschättsstelle der Ilustrirten Zeitung in Leipzig 


furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


jo bieten wir ſie unſern Kleinen aus unſern. 
Märchenſchatze heut'. In unſ'rem Geiſte ſenkl 
ſich nieder der Jugendzeit Erinnerung und wie 
im Märchen werden wieder wir 5 mit unſern 
Kindern jung. Vor unſ'ren Blicken ſich entfalten, 
wofür wir einſt geſchwärmt als Kind, aus deut⸗ 
ſchen Märchen die Geſtalten, die uns noch unrer⸗ 
geßlich find. Wir ſehn Schneewittchen mit 
den Zwergen, Rothköpfchens unſchuldig Ge⸗ 
ſicht. den Rübezahl in ſeinen Bergen, auch 
Aſchenbrödel fehlet nicht, es nahen ſich die 
ſieben Schwaben, Klein Däumling 
ſteigt vergnügt empor, dann Barbaroſſa mit 
den Raben und all' das luft'ge Geiſterkorps. Und 
was wir in der Dämmerſtunde daraus von Groß- 
mama gehört, davon wird heut' aus 5 
Munde die frohe Kinderſchaar belehrt. Wo bliebe 
da die Stimmung trübe? Voll Hoffnung blickt man 
himmelwärts, denn Weihnacht iſt das Feſt der 
Liebe, von Lieb' erfüllt wird unſer Herz. Und 
in der Lieb' muß man d'ran denken, daß man 
zum Weihnachtsfeſte auch darf niemals ſparer 
mit Geſchenten, das iſt ein alter, lieber Brauch. 
Es fehlet nicht au ſchöner Waare, wenn Ihr um 
habt das nöth'ge Geld, es haben Läden und 
Bazare bereits das Schönſte ausgeſtellt. Das 
nöth'ge Geld! Nur keine Bange, daß allzuviel 
dazu gehört, wenn Ihr folgt Eures Herzens 
Drange, dann wird mit Wen'gem auch beſcheert. 
Nicht Alle können Reichthum haben und wenn 
man nur von Herzen liebt, da zeugen ſchon die 
kleinſten Gaben dafür, daß man von Herzen 
giebt. Wir woll'n die Straßen d'rum durch⸗ 
wandern und ſchauen uns die Waaren an, es 
wird von einem und dem andern uns Manches 
doch gefallen daun und daß Ihr Euch eripar 
das Wählen, will ich jetzt ſelbſt zur Umſchau 


geh'n und werd' getreulich daun erzählen, was ich 


hab' überall geſeh'n. Macht Euch darüber keinen 
Kummer, ich bleib' Euch als Berather nah, ſchon 
in der nächſten Weihnachtsnmumer beginnet damit 


R. O. K. 
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vorher mit einem andern Schwamm und friſchem 


Waſſer vorſichtig gereinigt iſt. 

Das Schuhwerk des Kindes. Dem 
Schuhwerke des Kindes iſt die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden, weil bei dieſem der Fuß in 


fortwährender, durch das Wachsthum bedingter 


Veränderung ſich befindet, und weil die Miß⸗ 
geſtaltung der Füße, die in der Kindheit durch 


ſchlechtes Schuhwerk hervorgerufen wird, in der 


Regel unabänderlich iſt. Das Schuhwerk kann 
zu welt ſein und dadurch zum Scheuern der Haut 
Anlaß geben, es kann aber auch zu eng ſein, und 
dadurch ſchmerzhaft drücken und das Wachsthum 


ſtören, es kann zu kurz ſein und dadurch die 


aha. eine unnatürliche Haltung bringen, die 
ühe find nur dann gefundheitlich richtig at: 
gefertigt, wenn fie die nämliche Geſtalt wie dite 
Füße haben, das heißt, an den Zehen breit und 


ſchräg, an der Ferſe ſchmal find, ſowie die innere 


Seite länger iſt als die äußere. 


———— 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Seltſamer Weihnachtsgebrauch.) Die in 
England zu Weihnachten gefeierten Familienfeſte 
ſind bekannt geung, weniger aber folgender zu 
Herfordſhire übliche Brauch, welcher noch ganz 
germaniſch⸗mythologiſcher Natur iſt: Auf einem 
Kornfeld werden dreizehn Feuer angezündet, von 
denen zwölf einen Kreis bilden, während das 
dreizehnte und größte allein in der Mitte brennt. 
Dieſe Feuer heißen „die Jungfran Maria und 
die zwölf Apoſtel“ und waren urſprünglich der 
Freya und den Monatsaſen geheiligt. Sobald 
ſie angezündet werden, verſammeln ſich die Knechte 
und Arbeiter in einer Hütte auf dem Felde, von 
der ans mon die Flammen ſehen kaun. In dieſe 
Hütte wird eine Kuh geführt, welcher man einen 
Pflaumenkuchen auf die Hörner geſteckt hat. Die 
Verſammelten bilden einen Kreis um das Thier, 
der Aelteſte nimmt einen Eimer voll Cider und 
rezitirt folgende Verſe: 

„Dies. Deinem ſchönen Geſicht und Deinem 
5 weißen Horn, 
Gott gebe gute Ernte Deines Herren Korn, 
Auch Weizen und u und Gerſte ohne 
Zahl, 
Ueber's Jahr, fo wir leben, bringen win 
Dir's noch einmal!“ 
Damit gießt der Knecht den Eider der Kuh 
ius Geſicht, welche, ſich ſchüttelnd, den Kuchen zu 
Boden wirft, der in ſeinem Fall als Orakel 
dient; fällt er nämlich vorwärts, To bedeutet er 
ein gutes, rückwärts dagegen ein böſes Jahr. 


2% 


Reuduitzerstrasse 4-7. 
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auftreſen. Metall und Steine dürfen mit ihren Farbeu⸗Effekten ſich jeder geſtalteten Broſche aus geti 
Stoff⸗Farbe geſellen, ſei ſie auch noch ſo abſtechend; das einfachſte Kleid gewinnt, Golde W Wilken 


Mit Geſchmack und Bedacht gewählte len, 0 i 
wenn dem Halsrand eine ſchmale Paſſementerle mit Türkiſen oder Corallen ſind auch Schmucknadeln aller 


Toiletten⸗Gegenſtände dürfen ſtets ſicher ſein, 
auf den Geſchenktiſchen junger wie älterer 
Damen größeſte Freude hervorzurufen; vor 
allem jene zierlichen Luxus⸗Dinge, die einer 
Toilette erſt das Fertige geben. „Die Moden⸗ 
welt“ (Berlin, Franz Lipperheide) bringt nun 
für Wünſchende, wie für die Gebenden in 
Wort und Bild Auregung in Hülle und Fülle. 
Mit Jubel wird die junge Tochter des Hauſes 
die reizende Garnitur aus Flatterröschen für 
ihr erſtes duftiges Ballkleid begrüßen: die | 


angeſetzt ift. Art: große Felle Sicherheits 
. 8 nadeln aus Gold mit irgend 
Aus dem weiten Gebiet des Schmuckes einem blitzenden Stein, einem 
ſind in erſter Reihe wieder die faſt zierlich geformten Inſekt oder 
unerläßlichen Ketten zu erwähnen. de gl. bilden ein werthvolles 
Hier iſt die Auswahl ebenſo mannig⸗ Hülfsmittel bei Befeſtigung von 
faltig wie die Preiſe. „Um die Mode Garnitur⸗Theilen. a 
mitzumachen“ wähle man wohl echtes 
Material, aber nicht zu koſtbares; eine 
ſilberne Kette oxydirt, event. mit Ver⸗ 0 
goldung und Halb⸗Edelſteinen ge⸗ 
ſchmückt, wirkt jedenfalls edler, als eine 
Gold⸗Plaqué⸗ Kette. Eine 160 eim | Abendmautel iſt ein Adımels 
lange Uhr⸗, Muff⸗, Fächer oder mautel mit „Raglan“ Schnitt, 
Lorguetten⸗Kette beſteht aus verſchlun⸗ loſe und bequem zum Ein⸗ 
1 
| 


Ä « * 


ra 4 ic ſcheinen mit Vorliebe zum Schmuck von Paſſementerien und Spitzen verwendet Mondſteine“. i 
Weihnachtsgeſchenke der Mode. | — meiſt in Verbindung mit Silber oder Stahl, die als Perlen oder Flittern Ab Opale 5 1 ie 


Blüthen legen ſich leicht gewunden um den 
runden Taillenausſchnitt, vorn mit zierlichem 
Sträußchen endigend; an der Schulter ſind 
ſchmale Zweige angefügt, die über die Arme 
greifen. Dazu ein winziges Kränzchen aus 
Doenzweigen mit ſeitlichem Tuff für das Haar, 
wahrlich ein echtes Haideröslein! In gleicher 
Binde⸗Axt liegen köſtliche La France Roſen, 


Eiue praktiſche Form von 


genen vergoldeten Gliedern, in je 10 ſchlüpfen wie das bekannte 
em Zwiſcheuraum mit Granat⸗Ca⸗ japauiſche Gewand; „Die Modeu⸗ 


bochons geſchmückt. Für jüngere Mäd⸗ welt“ (Berlin, Franz Lipper⸗ 


Nelken, Maiglöckchen oder Haideblumen vor. chen ſind Ketten aus buntgemuſterten beide) ſtellt einen ſolchen Mantel 

Als kleidſame Beigabe jeder Toilette dient chineſiſchen Glasperlen ſehr reizend. Die | in ihrer nächſten Nummer dar. 

immer noch die Boa in ihren unerſchöpflichen vielgetragenen Kugel haarnadelu find | Das Bibeline = Gewebe, dieſer 

Variationen. Frauen mit kurzem Hals oder ganz aus blitzenden Straß⸗Steinen zur hier verkleiuert wiedergegebenen 

ſehr ſtarker Büſte wählen am beſten eine flach Abend⸗Toilette erſchienen. Unſere, der Vorlage, füttert wattirte Seide; 

arrangirte Spitzen⸗Bog, ganz jungen Mädchen „Modenwelt“ (Berlin, Franz Lipperheide) die rieſigen Mauſchetten der weit 

N en die 5 runde PA mit en 8 nt ſtellt neuartige 1 1 — 3 zu 

i 6 Schleifenabſchluß am hübſcheſten. Reizen a ES I Fravaten⸗Ringe, Broſchen und Gürtel⸗ Nevers umzulegenden vorderen 
ge duftig und dabei praktiſch erſcheint eine halb⸗ Empire⸗Zückchen Garnitur ſchließen dar. Da iſt zunächſt ein Gras Ränder und den Sagen beſetzten 
s lange Boa aus Till d'esprit, rund geformt, b f balen⸗Ring aus mattem dunklen Silber, 6 em breite hellere Tuchſtreifen, 

3 Ball Entrée für junge Damen; häufig ſetzt man aus leichter Spitze einen e eee *. mit einer Wachsperle zwiſchen den Wins ſchwarze Sammerbfenden und 


5 dungen; dazu gehört die Seiden⸗Paſſementerie. 
Eckleiſte für das Band⸗ 
Ende. — Den daneben ab⸗ 
gebildeten, als Broſche 


tagen an. — Willkommen dürfte ein Spitzenkcagen in Handarbeit fein. Der 
iſchen Spitze erwächſt in Filet⸗Arbeit und in der iriſchen Häkel⸗Guipure ſcharfe 
oncurrenz. Ber + 

Eine filvolle Vervollſtändigung hoher, wie ausgeſchnittener Bluſen und 


— 


“aillen, wie auch des augenblicklich in großem Auſehen ſtehenden Prinzeßkleides gedachten lattſchnörkel a a 8 : 
ildet die dargeſtellte Empire⸗Jäckchen⸗Garnitur. Unfere Vorlage — ſo bes formt Tulg⸗Silber mit Abendmantel mit ⸗Raglau“⸗Aermel. 
hre ibt die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“ eine Jäckchen⸗Garnitur — beſteht aus einem Simili Stein. — Der Schuitt zum Abendmantel, ſowie die Schnitte zu allen anderen Modellen 


ailgeiticktem Tüll: ein 18 cm breiter Volant iſt auf Oberweite eingereiht mit Die Scleifenform aus der genannten Nummer können einzeln je gegen Einsendung von 50 Pfg. mit Poſt⸗ 


em hohem Köpfchen, eine Flitterborte feſtigt die Falten; daran fügen ſich Silber beſetzten Brillanten. auweiſung direkt vom „Schnittmuſter⸗ Atelier“ der „Modenwelt“ und „Illu⸗ 
sgabelte Schultertheile aus Perltüll. Die kleidſame Vorlage läßt ſich in vers — Die ſchuebbenförmige, ſtrirten Frauen⸗Zeitung“, Berlin W. 35, Potsdamerſtk. 38, bezogen werden. d 


durchbrochene Schließe be⸗ 
ſteht aus Stahl⸗Facetten. 
— Den reinen Jugendſtil 
ve körpern die beiden letzten 
Broſchen. Den in oxy⸗ 
dirtem Silber gearbeite⸗ 


niedenſtem Material nacharbeiten: Spachtel⸗Guipure, iriſche Spitze, mit Metall 
urchwebte oder geſtickte Spitze, doch hüte mann ſich, zu werthloſes oder zu 
iſtiges Material zu wählen. Nur wenn die Spitze ſchwer niederfällt, wird das 
anze kleidſam. — Aus Chiné⸗Band, das in wunderſchönen Farben⸗Effekten, 
eit wie ſchmal, mit abſtechenden Randſtreifen oder Durchbruchrändern vorliegt, 
len ſich ſowohl ganze Bluſen zuſammenſtellen als reizende Jabots, Cravaten 


der Gürtel arrangiren. — Türkiſen und Corallen, in Perlen wie Steinen, er Cravaten⸗ Ringe, Broſchen und Schleifen. ten Frauenkopf beleben 


1 Bilder und 
»Holograpbien 


Glasbilder Polychroms 
Pastellbilder Platinotypien 


Carl Stangen's Reise-Bureau, 


Berlin ., Friedriehstrasse 22. 


Gesellschaftsreisen 1902. 


3 Nach 
Len Drient, Italien, Tunis, Algier Wandbilder in Broncerahmen 
1 82 3. Januar ab 4., 18., 27. 2 85 a Ringbilder 
Woecl ine Abfahrt. 6., 11. März, 1 7 „ Jer ine 1 
— fer RR Terra 3., S., 21. April, a 3 seit in ovaler und viereckiger Faſſung in 
Aegypten, Palkatina, ., 18. mai, Bu 19 kleinen und großen Formaten. 
Tiärkei, Sieilien, Italien, 8812 a : f 
Griechenland, Riviera, Seen. 23. April. Diaphanien (Fensterbilder) 
| 2 Helzbilder 
Sondler fahrten isn Mittelnee F — empfiehlt in . größter Auswahl und zu 
mit dem neu erbauten Dampfer „Therapia‘ von der deuinchen Keranse-Linte. 2 billigſten Preiſen 
. . . Sept 11. g . 3 
22 Ar A. Wund 1. Tüte, . besoner, e eee [[ R. Grassmann, _ 


Breiteſtraße 42, 
Lindenſtr. 25, Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 3. 


Ausführliche Prospeete kostenfrei. 


{ 4 . Fahrkarten, Rückfahrkarten 
Bur Einzelnreisende Rundreischefte ęte. f 


für Eisenbahnen und Dampfschiffe in jeder beliebigen Zusammenstellung. 


Carl Stangen” Beise-Bureau 


ae Berlin W., Friedrichstrasse 72. Ag“ 

1868. Erstes und Kitentes deutsches Reisebhurenau. 21868. 
Wir Bitten, untere alte Firma nicht mit später entstan- 

denen, Ähnlich Iautenden Firmen zu verwechseln, 
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Herzog's 


Pianoforte - Fabrik 
Gr. Wollweberſtr. 30, 1 Tr. 
empfiehlt neue kreuzſaftige Piauinos in Eiſen 


gebaut zu den billigſten Fabrilpreiſen unter 
20 30jähriger Garantie. 


Pianinos 


;vorräthig von 38 % Mark au, 
Neumeyer und Schwechten 
Piauinos und Flügel. 


. 
Barmoniums 
von 100 Mark an aufwärts. 1 
Piauinos zur Miethe. 
Nehme gebrauchte in Zahlung. 


Directerdeutscher Post- 9 1 75 Hesi 
und Schneitampfer-Dienst:Bg R 
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Nähere Auskunft ertheilt 


die Hamburg Amerika Linie, Abtheilung Personenverkebr. Hamburg, Dovenfeih 18-21, 


Ich empfehle aus meinem reichhaltigen und mit zahlreichen Neuheiten ver- %% 
ſehenen Lager: 7 


8 iti echt In Stettin: m. Wg e. Interwiek 7. | 
Portetrefors Se e N 25 lebe r, eee eee eee eee de 


aus einem Stück und ohne Naht 3 i 


gearbeitet, enthaltend eine große weite 5 f i 
H. Paucksch Act.-Ges, 


Taſche für Courant, vier kleinere Taſchen, 
Landsberg a. Warthe 


ſowie beſonderen Sexparatverſchluß für 
Gold in fünf verſchiedenen Größen lauch 
für Damen) zu 3.00, 3.50, 5.00, 5.50 
und 6.00 Mk. 
Das Dauerhafteſte, was über⸗ 
a g haupt in dieſem Genre exiſtirt. 
neu: Portemonnaies aus beſtem Saffianleder, 
ganz nach demſelben ſo beliebt gewordenen Muſter gearbeitet, gleichfalls außer⸗ 
ordentlich haltbar zu 3.00, 4.00, 4.50 und 5.00 Mt. 
Wien: Portemonnaies aus echtem Juchtenleder, 
ebenſo gearbeitet, äußerſt haltbar und elegant, beſonders für Damen geeignet 
zu 3.00, 3.50, 5.00, 5.50 und 6.00 Mk. — 


Jedes dieſer Portemonnaies iſt, um Verwechſelung mit minderwerthigen Fabrikaten 
borzubengen, mit meiner Firma geſtempelt. Allein⸗Verkauf für Stettin und Pommern. 


Portemonnaies in Rind⸗ und Kalbleder in alen Größen und 
Fagons, ſchwarz und farbig zu billig ſſten Preiſen. 


Damenportemonnaies in kleinen und langen Facous, billigſte und 


beſſere Waare, 5 > 5 er 
Beutel, Doppelbeutel, Sportbeutel u Geldtäſchchen. EC 


R. Grass mann, 


Breiteſtraße 112, 


Hugo Peschlow, 
Uhrmacher, Stettin, 


Breiter. 4, part. u. 1. Etage. 
a Empfehle und verſende unter 

N * Acne terLeiſtungs⸗ 

A fähigkei a ag ar 

- PR bon 8.4 au. Extra ſtark 
7 8 gebaute filberne Remon⸗ 
toir⸗Uhren für Knaben und 
Herren v. 15 Mau. Goldene 
Damen ⸗Remontoſruhren 
in reizenden Neuheiten von 
20 , aufwärts. a 
Effectſtücke, bejonders für 
Geſchenke geeianet, 30 bis 


N 36 Ab E 
Qualität⸗ und Deforations.Stüde mit 
Brillanten: und Perlen⸗Ausſtattungen bis in den 


dd Preislagen. 85 
N oldene Präeiſions-⸗Uhren aus be⸗ 
rühmten Genfer und Glashütte Fabriken ftanmend- 


ui Gaugregiſter der Sternwarte verſehen, halte 
ich am 


Lager. 
Mein Regulator. und Standuhren⸗Lager 
muſchließt in ca. 200 Muſtern alle Neubelten 
der, modernen Kunſttiſchlerei zu den denkbar 
billigſten Preiſen. 


liefert 


Kalksandsiein-Fabrikel 


zur Herstellung von Mauersteinen 


5 
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Apparaten eigenen Systems. 


Ausführliche Offerten sowie technische Berathung kostenlos, 


3 Zwölf Fahriken bereits eingerichtet mit 
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2 Lager und Reparatur⸗Werkſtätte für Schiffs⸗Chionometer. 


Lindenſtraße 25, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 3. W u n 
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Moderne 6444 4606 689 | 
Auf den diesjährigen Kunſtausſiellungen in Dresden, München und Darmſtadt N 1 | 
Köſtritzer Schwarzbier. 


Original-Flaschen-Füllungen 
garantirt reiner u. echter 
Port-, Sherry-, Madeira- 

und Malaga-Wein 


empfiehlt zu Original-Preisen 
Julius Schmalz. 

2 Goloninlw.-, Delientessen- und Weinhandlung, 
Stettin. Friedrie “Une A 21 


wegen die nach Entwürfen erſter deutſcher Künſtler angefertigten Gasheizöfen von 
J. G. Houben Sohn Carl, Aachen, berechtigtes Intereſſe. Von gediegenem Material 
ergeſtellt, wirken dieſe Oefen eigenartig ſchön und vornehm, ohne mit Ornamenten 
berladen zu fein und liefern dieſelben einen erfreulichen Beweis für das Wiederauf⸗ 
lreben des Kunſtgewerbes in Deutſchland. (Zeitſchrift „Der Metallarbeiter“) 


Gasheizoefen. 


| 
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge feines großen Malz⸗ und Würze⸗Extraetes | 
und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wörnerinnen, nährenden Müttern 
und Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, it zu haben 
in Stettin bei dem General⸗Vertreter Gallen Rüstger, Wein und Bier en gros, 
ee eee ene e nee 


